
AMBERG — „Träume nicht dein
Leben, sondern lebe deinen Traum“:
Als Bodo Rufenach Ende August 2008
in Nürnberg zu einer Weltumsegelung
aufbrach, hatte er sich dies als Motto
gesetzt. Genau acht Jahre wollte er
auf dem Wasser verbringen, mit sei-
ner Rente „einen neuen Lebensab-
schnitt beginnen“, einmal die Welt
mit seinem Segelschiff „Balu“ umrun-
den. Doch gut zwei Jahre später
scheint der Traum jäh geplatzt. Der
57-Jährige gilt seit Samstag in der
Karibik verschwunden. Sein Schiff
fand man treibend im Meer, ohne ihn.
Ob er noch lebt, sich auf eine kleine
Insel, auf ein anderes Schiff retten
konnte oder ob er ertrank, ist offen.

„Eine SY Balu wurde zwischen Mar-
tinique und St. Lucia treibend gefun-
den, antwortet nicht auf Anruf, ver-
mutlich niemand an Bord gesichtet.
Zwei Segel gesetzt. Rettungsboot und
Heli sind unterwegs“ — so lautete die
Meldung des Maritimen Rescue Co-or-
dination Centre (MRCC) in Bremen,
kurz nachdem die Yacht zwischen den
Inseln Martinique und St.Lucia ent-
deckt wurde. Wenig später fanden Ret-
tungskräfte auch das Beiboot an Bord
— Verwandte und Segel-Freunde hat-
ten zunächst all ihre Hoffnung darauf
gesetzt, dass Bodo Rufenach sich
damit abgesetzt hatte. Jetzt gibt nur
noch eine fehlende Rettungsweste ein
wenig Anlass zur Hoffnung.

Dem ehemaligen Besitzer einer
Segelschule in Kümmersbruck muss,
so viel steht fest, überraschend etwas
zugestoßen sein. Seerettung und Poli-
zei — die mit Helikoptern, Schiffen
und Tauchern bislang erfolglos nach
ihm suchen — gehen derzeit von einem
Unfall aus, heißt es im Internetblog
von Bodo Rufenach. Auf der Webseite
„http://balu-auf-reisen.de“ hatte der
Abenteurer regelmäßig von seinem
Turn berichtet. Sein Bruder veröffent-
licht dort nun fortlaufend Informatio-
nen zum Stand der Suchaktion.

Segler ging offenbar über Bord
Offenbar, so heißt es dort, hatte

Rufenach Motorprobleme. Derzeit
deute alles darauf hin, dass er nachts
über Bord ging, als er im hinteren Teil
des Bootes nach Werkzeug suchte.
„Im Grunde aber ist alles denkbar,
warum ein Segler verunglückt“,
betont Andreas Hülsenberg von Trans
Ocean, einem Verein für über 6000
Hochsee-Segler weltweit. Weltumseg-
ler seien zwar immer einem gewissen
Risiko ausgesetzt. Hülsenberg hält
aber eine banale Ursache für wahr-
scheinlich: „ein Zuckerschock, ein
Ohnmachtsanfall, ein Malheur beim
Pinkeln oder dass das Segel einem
gegen den Kopf knallt“. Und, fügt er
hinzu, „manchmal retten sich welche
auf eine Insel und tauchen Tage spä-
ter wieder auf.“ J. SÄUBERLICH

NÜRNBERG – Das Steuer
hält der Autofahrer noch selbst
in der Hand – auch in Sachen
Spritkosten. Das sagt Wolf-
gang Lieberth, Fachmann des
ADAC Nordbayern. Gegen die
gewaltig gestiegenen Preise für
Benzin helfe nur Sprit sparen.

„Die Kontrolle hat der Auto-
fahrer im rechten Fuß“, sagt
Lieberth und warnt davor,
übertrieben zu beschleunigen
und stattdessen vorausschau-
end zu fahren. Raserei, aber
auch fast platte Reifen und zu
viel Ballast im Auto kosten Ben-
zin – und das ist so teuer wie sel-

ten zuvor. In Nürnberg, Peg-
nitz, Neumarkt und weiteren
große Städten in der Region
kostete der Liter gestern an
einigen Zapfsäulen bis zu 1,529
Euro pro Liter Superbenzin.

Im Gegensatz zu vergange-
nen Preisanstiegen war dies-
mal die Metropolregion nahezu
flächendeckend betroffen.
Wem in der Nähe der Auto-
bahn, wie an der A3 bei Neu-
markt, der Sprit ausging, der
musste sogar 1,544 Euro zah-
len. „Deshalb lohnt es sich
eigentlich immer, von der Auto-
bahn abzufahren und eine freie

Tankstelle zu suchen“, sagt Lie-
berth. Außerdem rät er dazu,
sich online vorab zu informie-
ren, beispielsweise über die
Internetseite des Automobil-
clubs.

Eine Besserung ist tenden-
ziell eher nicht in Sicht, meint
der Experte, „dieses Niveau
könnte sich halten“. Im Schnitt
war das Jahr 2010 bislang das
teuerste für die Autofahrer.
Die Ursache für die hohen
Preise seien nur schwer nachzu-
vollziehen. An der Einführung
des Biosprits liege es jedenfalls
nicht. TIMO SCHICKLER

NÜRNBERG — Vier Jahre
und neun Monate Freiheits-
strafe für einen 52-jährigen
Angeklagten: Der Mann hatte
eine Drogeriemarkt-Filiale in
Höchstadt/Aisch überfallen
und eine Verkäuferin mit
einem Messer bedroht.

Den 13. März 2010 kann die
Kassierin (47) der Drogerie
nicht vergessen. Bis heute
fürchtet sie Männer mit grauen
Haaren, und die Angst ist so
groß, dass sie arbeitsunfähig
wurde. Dabei wollte ihr der
Angeklagte „nicht weh“ tun,

wie er formulierte, als er das
Geschäft betrat. Jedoch hielt er
ihr ein Küchenmesser an die
Rippen und verlangte, dass sie
den Laden schließt. Als sie ver-
suchte, in den hinteren Teil des
Ladens zu flüchten, setzte er
ihr nach, drückte ihr das Mes-
ser an die Kehle. Erst als zwei
weitere Verkäuferinnen hinzu-
kamen, gab er seinen Plan, die
Kasse auszurauben, auf.

Was die ängstlichen Frauen
trotz des dilettantischen Auftre-
tens des Räubers freilich nicht
ahnen konnten: Zwar ist der
Mann unter anderem wegen

Betrugs und Untreue sieben-
fach vorbestraft, doch als
Gewalttäter fiel er nie auf.

1,3 Millionen Schulden
Er hatte zu jenem Zeitpunkt

1,3 Millionen Euro Schulden
angehäuft. Sein Überfall auf
den Drogeriemarkt war eine
Verzweiflungstat. Die drei Ver-
käuferinnen schlugen ihn letzt-
lich in die Flucht, er brauste
mit einem Leihwagen davon. In
Holzkirchen prellte er noch
eine Tankstelle, im August
wurde er schließlich in Italien
geschnappt. vei

Bodo Rufenach aus Amberg wollte seinen Lebenstraum wahr machen und einmal um die Welt segeln. Seit zwei Jahren schon
segelt er mit seinem Boot „Balu“ über die Weltmeere — doch nun hat sich seine Spur verloren. Foto: privat

Bahn verlängert Notfallplan
BAYREUTH — Die Bahn kämpft in

Nordostbayern weiter mit den Folgen
des strengen Winters. Der Notfahr-
plan auf der Franken-Sachsen-Magis-
trale von Nürnberg nach Dresden ist
bis Freitag verlängert worden. Für
einen reibungslosen Betrieb stehen
nach wie vor nicht genügend Triebwa-
gen mit Neigetechnik zur Verfügung.
Deshalb verkehrt der Franken-Sach-
sen-Express nur zwischen Nürnberg
und Bayreuth. Zwischen Hof und
Zwickau und zwischen Lichtenfels
und Saalfeld fahren langsamere Züge.

79-Jährige von Auto erfasst
POMMELSBRUNN — Eine 79 Jahre

alte Frau ist in Pommelsbrunn im
Nürnberger Land von einem Auto
erfasst und getötet worden. Wie die
Polizei mitteilte, hatte ein 47-jähriger
Autofahrer die Fußgängerin beim Que-
ren der Straße angefahren. Passanten
leisteten zwar noch bis zum Eintref-
fen des Notarztes Erste Hilfe, doch die
Frau starb noch am Unfallort.

Tödliche Verbrennungen
COBURG — Den Versuch, seinen

brennenden Christbaum zu löschen,
hat ein Unternehmer in Coburg mit
dem Leben bezahlt. Der 75-Jährige
hatte dabei so schwere Verletzungen
erlitten, dass er zwei Tage später in
einer Nürnberger Spezialklinik starb.
Die Flammen breiteten sich rasend
aus und griffen auf die Kleidung des
Mannes über. Seine Frau konnte zwar
das Feuer löschen, aber nicht verhin-
dern, dass der 75-Jährige lebensge-
fährliche Verletzungen erlitt.

ADAC rät: Runter vom Gas
Gründe für hohe Spritpreise sind schwer nachvollziehbar

VON MATTHIAS OBERTH

Das Freilandtheater in Bad Windsheim
geht in die achte Saison. Der Start-
schuss fällt in diesem Jahr allerdings
nicht — wie gewohnt — im Juli, son-
dern am kommenden Samstag. Das
erste Wintertheaterstück im Fränki-
schen Freilandmuseum ist in mehrfa-
cher Hinsicht eine Premiere.

BAD WINDSHEIM — Sengende
Hitze, prasselnde Gewitterschauer,
feucht-kalte Nebelschwaden oder
flammend rote Sonnenuntergänge —
dem Publikum des Freilandtheaters
im Fränkischen Freilandmuseum
wird von jeher wettertechnisch eini-
ges geboten. Doch dem umtriebigen
Impresario, Regisseur und Stücke-
schreiber Christian Laubert, scheint
die Unbeständigkeit der Sommer-
abende längst nicht mehr auszurei-
chen. Sein neuestes Stück „Engelsge-
sicht“ spielt nicht nur an fünf ver-
schiedenen Spielstätten in dem 50
Hektar großen Museumsgelände, son-
dern auch noch mitten im Winter.

„Wir sind ja einigermaßen abgehär-
tet“, sagt Laubert und blickt über
seine bibbernde Schauspielerschar,
die sich in den leicht angewärmten
Kuhstall des Wirtshauses am Freiland-
museum zurückgezogen hat. Knöchel-
tiefer Schlamm, kniehoher Schnee
oder zweistellige Minusgrade — den
Profis und Laiendarstellern blieb bis-
lang wenig erspart.

Allein, dass pro Vorstellung ledig-
lich 100 Karten verkauft werden kön-
nen, erscheint einigermaßen unge-
wöhnlich. Doch die 100 Besucher wer-
den im viertelstündlichen Abstand in

20-köpfigen Gruppen über das
Gelände geführt. „Wandeltheater“
nennt Laubert das Konzept, bei dem
die Zuschauer die jugendliche Maria
auf der Suche nach ihrer Freundin
Magdalena begleiten.

Die Hauptrolle musste also fünfmal
besetzt werden. Fünf „Marias“ beglei-
ten „ihr“ Publikum durch das winter-
liche Museumsgelände, um dann in
engen Stuben oder großzügigen Scheu-
nen die Handlung voranzutreiben.
Passend zur Jahreszeit geht es düster

zu. Ein dunkles Geheimnis scheint
über dem mittelfränkischen Dorf zu
liegen. Mit dem Verschwinden Magda-
lenas brechen in dem Ort alte Gräben
wieder auf, es herrscht tiefes Miss-
trauen oder einfach nur Schweigen.

Perfekte Kulisse
Das Wirtschaftswunder kommt nur

mit reichlich Verspätung bei der länd-
lichen Bevölkerung an, von einer Auf-
bruchstimmung ist nichts zu spüren.
Die Menschen verharren in altherge-

brachten Verhaltensweisen, sagenum-
wobene Geschichten feiern fröhliche
Urständ.

Wie in allen bisherigen Inszenierun-
gen des Freilandtheaters hat Chris-
tian Laubert großen Wert auf die
Authentizität der Szenerie gelegt. Das
Museum bietet dafür eine perfekte
Kulisse. Egal ob Mittelalter, Dreißig-
jähriger Krieg, die Zeit des Rokoko
oder die vom Terrorismus geprägten
70er-Jahre des vergangenen Jahrhun-
derts.

Der Zug von Spielstätte zu Spiel-
stätte — die Zuschauer werden wegen
der Dunkelheit mit Taschenlampen
ausgestattet — passt ins Bild und
erfüllt einen weiteren Zweck: „Die
Leute müssen in Bewegung bleiben,
nur dann kann ein Winter-Theater-
stück im Freien funktionieren“, sagt
Laubert.

„Es geht schon manchmal an die
Grenzen“, sagt dagegen Peter
„Petrus“ Huber, der dieses Mal die
Rolle des Kommissars Hubert Desch-
lein übernommen hat. „Engelsge-
sicht“ ist nicht das einzige Projekt,
dass derzeit die „Theaterverrückten“,
wie sich die Schauspieler selbst
bezeichnen, beschäftigt. Im Alten Bau-
hof wird seit November schon das Kin-
derstück „Winterkinder“ aufgeführt.
Lange Unterhosen und Wärmflaschen
gehören dort zur Grundausstattung.

@ Premiere ist am 15.1, weitere Vor-
stellungen Do.-So. bis einschließ-
lich 19. Februar. Karteninfo unter
www.freilandtheater.de oder Tel.:
(09106) 924447. Ein Video von
den Proben finden Sie im Laufe
der Tages unter www.nn.de

Angst vor grauhaarigen Männern
Nach Überfall auf Drogeriemarkt-Filiale leidet Kassiererin bis heute

Abenteurer vermisst
Amberger schickte letztes Zeichen aus der Karibik

IN KÜRZE Fünf Marias begleiten das Publikum von Haus zu Haus
Im Freilandmuseum Bad Windsheim hat das erste Wandeltheater am Samstag Premiere — 100 Karten pro Vorstellung

Eine düstere Szene aus „Engelsgesicht“: Ungewollt haben der Pfarrer und seine
Frau die eigene Mutter durch eine Überdosis getötet. Foto: Stefanie Pfeiffer
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